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Große deutsche Erfolge der Salerno
Beute und Gefaugeneuzahleu bei Eboli im ständigen Wachse«

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 15 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kubanbriickenkops herrschte auch gestern lebhafte

Kampftiitigkeit . Bei vergeblichen Angriffen im Abschnitt von
Krqmskaja verloren die Sowjets S2 Panzer.

Im Süden «nd in der Mitte der Ostfront setzte der Feind
seine Durchbruchsversuche, besonders in den Abschnitten von
Kraßnoarmeiskoje, südlich « nd westlich Charkow, an
der Desna und bei Kirow fort . Sie wurden in hartem Ringen
größtenteils avgewehrt . An verschiedenen Einbruchsstellen sind
eigene Gegenangriffe angesetzt. Neue heftige Angriffe der
Sowjets südwestlich Velyi scheiterten trotz des Einsatzes stör.
Irr Infanterie - « nd Panzerkräfte.

Im Finnischen Meerbusen versenkten Einheiten der Kriegs¬
marine ein bolschewistisches Schnellboot und brachten während
des Gefechts zwei angreifende Bombenflugzeuge zum Absturz.

Sicherungsstreitkräfte eines deutschen Geleits , Jagd - und Zer-
störerstaffeln der Luftwaffe schossen vor der norwegischen
Küste von 55 angreifenden sowjetischen Jagdbombern 34 ab.

In den schweren Abwehrkämpfen nördlich des Asow -Meeres
zeichnete sich der Obergefreite Rieh in der Panzerjägerkom¬
panie eines Erenadierregiments besonders aus . Er vernichtete
am 11. September in kurzer Zeit zehn von 27 im Abschnitt seiner
Kompanie durchgebrochenen Panzer.

Der Angriff gegen die britisch-nordamerikanischen Landungs¬
verbände bei Salerno und Eboli hat gestern zu große«
Erfolgen geführt. Eine feindliche Krästegruppe wurde einge-
schlosse», eine zweite vernichtet . Die Beute - und Gefangenen-

zaHleu find ständig im Wachsen. Der gestern bei Eboli zurück¬
geworfene Feind hat sich unter dem Schutz seiner Schiffsartillerie«ahe - er Küste zu erneute « Widerstand gesetzt.

Die Luftwaffe griff die feindliche Landungsslotte laufend an.
Ei» Transporter von 4099 VRT . wurde vernichtend getroffen»
finf weitere Schiffe mittlerer Größe erhielten Bombentreffer
schweren Kalibers . Deutsche Schnellboote torpedierte « einen
feindlichen Kreuzer und brachten zwei italienische Motor¬
segler auf.

An der Küste der besetzten Westgebiete und bei einzelnen nächt¬
liche » Störs lügen über dem nördlichen Reichsgebiet wurden
von Luftverteidigungskräften drei» von Einheiten der Kriegs¬
marine fünf feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Die Durchführung der Transporte aus sämtlichen Kriegsschau¬
plätzen stellt an alle Transportdienststellen die höchsten Anfor¬
derungen . Bei der raschen Wiederherstellung zerstörter Strecken
oder Inbetriebnahme neuer Linien zeichnen sich Eisenbahn¬
pioniere «nd die Betriebstruppe immer wieder aufs neue aus.

Befestigungen von Rhodos unversehrt in deutscher Hand
DNB Berlin , 16. Sept . Durch das rasche entschlossene Vor¬

gehen der deutschen Heeres - und Marine -Einheiten fielen auch
auf der Insel Rhodos die starken Befestigungen und Kiisten-
hatterien unversehrt in deutsche Hand , ebenso - konnten italieni¬
sche Transporter und Spezialschiffe fichergestellt und die Flug¬
plätze durch deutsche Truppen besetzt werden.

Zahlreiche italienische Soldaten der Jnselbesatzung, insbeson¬
dere die Schwarzhemdcn-Einheiten , lehnten es als Faschisten
ab, für die Verräter -Regierung Vaoglio zu kämpfen. Sie unter¬
stellten sich der deutschen Wehrmacht. Auch die in der Stadt
Rhodos liegenden Carabinieri - Einheiten traten geschlossen zu
den deutschen Truppen über und haben den Dienst bereits aus¬
genommen.

Fünf Tagesbefehle des Duee
Mussolini übernimmt wieder die Leitung des Faschismus
in Italien — Parteidienststellen wieder errichtet — Exem¬

plarische Bestrafung der Feigen nud Verräter
DNB Berlin » 15 . Sept . Benito Mussolini hat am Mittwoch

wieder die oberste Leitung des Faschismus in Italien übernom¬
men. Der Duce erließ am 15. September 1943 folgende fünf
Tagesbefehle der Regierung:

Tagesbefehl der Regierung Nr . 1
An die treuen Kameraden in ganz Italien ! Ab heute , dem

15. September 1943, übernehme ich wieder die oberste Leitung
des Faschismus in Italien.

Tagesbefehl der Regierung Nr . 2
Ich ernenne Alessandro Pavilini zum vorläufigen Sekretär

der Faschistischen Nationale « Partei , die ab heute Republi¬
kanische faschistische Partei heißen wird.

Tagesbefehl der Regierung Nr . 3
Ich befehle , daß alle militärischen , politischen , Verwaltungs»

Entschlossen bis zum Endsieg ^
Eine gemeinsame Erklärung der Neichsregierung und

der japanischen Regierung
DNB Berlin , 15. Sept Die Reichsregierung und die japa«

Nische Regierung geben gemeinsam folgende Erklärung bekannt:
„Der Treubruch der Regierung des Marschalls Vadoglio be¬

rührt in keiner Weise den Dreimächtevakt , der nach wie vo»
uneingeschränkt in Kraft bleibt . Die Reichsregierung und die
japanische Regierung sind entschlossen, den Krieg gemeinsam mit
allen ihnen zur Verfügung stehende« Mitteln bis zum Endsieg
fortzusetzen."

«nd Schulbehörden sowie alle anderen , die von der Regierungder Kapitulation ihres Amtes enthoben wurde«, unverzüglich
ihre Stellen und Aemter wieder einnehmen.

Tagesbefehl der Regierung Nr . 4
Ich befehle die sofortige Wiedererichtung aller Parte :dienst-

stellen mit folgende » Aufgabe » :
a ) Die deutsche Wehrmacht, die sich aus italienischem Boden

mit dem gemeinsamen Gegner schlägt, tätlich und kameradschast-
lich zu unterstütze».

d ) Dem Volk sosort tatkräftigen moralische» »ud materielle»
Beistand zu leiste «.

cj Den Staud der Parteimitglieder i« bezug ansihr Verhal¬
ten angesichts des Staatsstreiches der Kapitulation und der Uu» .
ehre zu überprüfen uud di« Feigen uud Verräter exemplarisch
zu bestrafen.

Tagesbefehl der Regierung Rr . 5
Ich befehle die Wiedererrichtung aller Verbände « ud Spezial-

abteilungeu der freiwilligen Miliz für die natioual » Sicherheit.

Der Duee im „Reseler Storch" gerettet
Dtr sensationelle Befreiung ans dem Derghotel in den Abruzzen

I Berlin , 14. Sept . lieber die Befreiung des Duce und das
kühne Unternehmen der Männer der Fallschirmtruppen , des
Sicherheitsdienstes und der Waffen - erfährt das Deutsche Nach¬
richtenbüro folgende Einzelheiten:

Der mit der Durchführung des Vefreiungsunternehmens beaüf-
iragte ^ -Hauptsturmführer hatte durch mehrere getarnte Er¬
kundungen festgestellt , dag der Duce am 28. August von der
Insel St . Maddalena in das Gebiet des über 2900 Meter
hohen Gran Sasso im Abruzzengebirge verbracht
worden war , wo er in einem früheren Berghotel von einigen
hundert Carabinieri gefangen gehalten wurde . Das Gebäude
war aus dem Tal nur durch eine Seilbahn zu erreichen,
die für jeden Verkehr gesperrt wyrden war und jederzeit von
der Spitze aus unterbrochen werden konnte, so dag der Hastort
vom Tal aus nur nach mehrstündigem schwierigem Aufstieg zu¬
gänglich war.

Nachdem durch Luftaufklärung und Späher die örtlichen Ver¬
hältnisse einigermaßen festgestellt waten , wurde der 12. Sep¬
tember für die Ausführung der Befreiungstat bestimmt. Der
A -Hauptsturmführer erreichte an diesem Tage um 14 .10 Uhr mit

Plöns
Das Weltecho zu der Befreiung Mussolinis bestätigt , dag die

AWidmächte eine schwere moralische und politische Niederlage« litten haben , deren Auswirkungen sich in den nächsten Wo-
hen noch vertiefen dürste . Das Wort von der deutschen Treuehat sich wieder einmal bewahrheitet . Es steht im schärfsten Ge¬
gensatz z» dem Verräterspiel , das die Badoglio -Llique in Ita¬lien betrieb, es durchkreuzte aber auch die bereits bekauntge-gebene Absicht Churchills und Roosevelts , nach der Ausliefe¬
rung Mussolinis durch einen verlogenen Moustreprozeß dieWelt von ihrem eigenen KriegsverbreKen äbmlenken und einem
aurch Verrat gestürzten Gegner jede Schmach und Erniedrigung
Azufügen. Nicht nur in den uns befreundeten Ländern , son-" n in der ganzen Welt hat man für diesen Fehlschlag ein
wbhastes Verständnis . In Italien hat sich nicht nur , wie ein
lruyorker Blatt schreibt , die „Schmiegsamkeit der deutschen

Kriegsmaschinerie
" genau wie 1940 in voller Stärke bewiesen.die charakterliche Ueberlegenheit des nationalsozialisti«

lchen Deutschland hat ein Zeugnis ihrer moralischen Kraft «lb-
Megt, das tiefsten Eindruck hin-terließ . Es sind geistige Wert-
Mterschiede, dis sich hier offenbarten . Sie wiegen gerade in
/uesem Kampf der Niedertracht , Gemeinheit und Lüge, der
gegen uns entfesselt wurde , schwer.
E Selbst im afrikanischen Hauptquartier der Feindmächte hatEse Enttäuschung und Ernüchterung spürbar Platz ergriffen.Nan gibt zu , daß du-rch die energischen deutschen Eegenmaß--aymen die meisten der in gemeinsamer Beratung zwischen den

Wandern , Amerikanern und Sowjets formulierten Schaud«punkte des Waffeustillstandsvertrages bereits zu einem Fetzen
Papier wurden . Es ist nur ein klägliches Rückzugsgefecht , wenn
Ah in diesem Zusammenhang den Vadoglio -Kreaturen be-

daß von ihrer Seit « „mit größter Genauigkeit" die
^ würdigenden Bedingungen innegehalten worden seien . Trotz
A .

Even Einsatzes der Vadoglio -Truppen gegen die Italien"dtteidiaenden deutschen Divisionen ist jedoch der angla -ameri-

kantsche Operationsplan zusammengebrochen. Damit ist eine neue
Lage entstanden und auch in London und Washington sieht man
mit Besorgnissen den wetteren schweren Kämpfen auf dem ita¬
lienischen Boden entgegen, die jetzt unter ganz anderen Um¬
ständen geführt werden als man noch vor 48 Stunden glaubte.

Die Schlacht um Neapel und Salerno ist her stärkste Beweis
dafür.

Am unangenehmsten aber ist den Feinden zweifellos die Ent¬
larvung , die durch die italienischen Vorgänge der ausschließ¬
lich von Haß und Raubgier diktierte Kurs ihrer antieuropäi¬
schen Politik erfuhr . Auf Grund der Wafsenstillstandspunkte
ist kein Zweifel mehr daran möglich , daß die Engländer und
Amerikaner nicht nur eine blutige Amputation Italiens beab¬
sichtigten, bei der auf die nationalen Interessen und das Volks¬
tum des Landes nicht die geringste Rücksicht genommen wer¬
den sollte . Es steht " heute auch fest, daß London und Washing¬ton weitgehende eigene territoriale Absichten im Mittelmeer
haben . Die italienischen Inseln werden von . England als eine
Beute betrachtet , die ebenso wie der gesamte italienische Ko¬
lonialbesitz und Französisch -Nordafrika in die Scheuern der plu-
lokratischen Kriegshetzer eingebracht werden sollen . Da man
auch den Balkan den Sowjets preisgegeben hat , will man sich
also im größten 'Stil bereichern. Bisher wurde das mit den
verlogenen Phrasen der ^ltlantik -Charta abgeleugnet . Durch
die Kapitulationsbedingungen an Italien ist jedoch dieses ganze
Gespinst aufgedeckt worden . Der Raubcharakter des plutokra-
tischen Krieges liegt 'heute offen vor aller Welt . Der deutsche
Kampf für die Freiheit des Kontinents ist damit voll gerecht¬
fertigt . Auch dies ist eine Rückwirkung von hoher Bedeutung.
Sie schärft unseren Willen zu härtester und unerbittlicher Ge¬
genwehr . Auch der Feind wird bald erkennen, daß der italieni¬
sche Zusammenbruch mit all seinen Lehren nicht schwächend,
sondern nur anfeuernd auf unsere Kampfentschlossenheil ge-
wi - ' st.

einer Gruppe von zunächst nur neun Mann als erster das Berg «,
massiv, nachdem sein Flugzeug aus einer Höhe von 4500 Mete»
im Sturzflug bis auf wenige hundert Meter herabgeschossen!
war . Mit welchen Gefahren die Landung in diesem zerklüftetes
Gelände verbunden war , geht daraus hervor , daß das Plateau, '-
auf dem sich das Gefängnis befindet , eine Flächenausdehnuu«
von nur wenigen hundert Quadratmetern besitzt und dann steil!
in die Schluchten abfällt.

Während seine Leute sofort nach der Landung vor dem Haus»
«ln Maschinengewehr gegen die aufgeregt durcheinander lau¬
fenden Carabinieri in Stellung brachten , drangen der ff -Haupt «>
fturmführer und zwei Mann mit vorgehaltenen Maschinenpistolen
tzunächst in den ihnen am nächsten gelegenen rückwärtigen Keller-
Eingang des Gebäudes ein. der , wie sich herausstellte , zum Funk-
-raum führte . Mit einigen Schlägen des Pistolenkolbens wurde
die Funkstation zerstört. Da ein weiteres Eindringen in
das Haus sich als unmöglich erwies , eilte die Gruppe auf der
Suche nach einem veuen Eingang ins Freie zurück. Inzwischen
war der Kompaniechef der Fallschirmjäger, ein Ober¬
leutnant , mit weiteren Gruppen Verstärkung und schweren Wul¬
fen gelandet . Auf den Schultern seiner Leute erstieg der U -Haupt-
fturmfllhrer einen drei Meter hohen Vorbau , sprang über ein«
Mauer und sah sich plötzlich vor dem Haupteingang des Hauses,
der von Carabinieri mit Maschinengewehren bewacht wurde.
Ukit vorgehaltener Maschinenpistole riefen der Hauptmann und
feine Männer den Carabinierr zu : „Mani in alta ! " (Hände
hoch !) Erschreckt und völlig verwirrt kamen sie dieser Auffor¬
derung sofort nach . In diesem Augenblick erblickte der ^ -Haupt-
kturmführer an dem Fenster eines Zimmers des zweiten Stockes
die Gestalt des Duce. Er rief dem Duce : „Duee ! Achtung!
Zurück vom Fenster !"

Im gleichen Moment war an einem Fenster des darüber ge¬
legenen Stockwerkes ein Oberleutnant der Carabinieri , der, wie
sich später herausstellte , der Kommandant der Wache war , er¬
schienen . Der U -Hauptsturmführer richtete unverzüglich auf ihn
seine Maschinenpistole» und rief ihm zu : „Hände hoch !" Der
Carabinieri -Offizier erhob sofort die Arme und schrie „Nicht
schießen, nicht schießen !"

Durch das Erscheinen des Duce am Fenster war der Haupt¬
sturmführer in die glückliche Lage versetzt , den genauen Auf-
-enthalt des gefangenen Duce zu erkennen. Da inzwischen weiter«
Verstärkungen gelandet waren , stürmte er mit wenigen Män¬
nern , indem er die aufgestellten italienischen Maschinengewehre
mit dem Fuß beiseite trat , in das Haus und die Treppe hinauf,
riß die Tür zum Zimmer des Duce auf und sah sich plötzlich
dem Duce, der auch im Zimmer noch von zwei Beamten der ita¬
lienischen Geheimpolizei bewacht wurde , gegenüber. Die beiden
Wewacher wurden von ^ '-Männern gewaltsam aus dem Zim¬
mer entfernt . Der Hauptsturmführer eilte zum Fenster und rief
seinen vor dem Haus in Anschlag stehenden Männern weiter«
Befehle zu.

Darauf meldete er sich beim Duce : „Duce! Der Führer schickt
mich, um Sie zu befreien . Sie stehen jetzt unter meinem Schutz.
Ich hoffe , daß alles geglückt ist." Der Duce trat wortlos aus ihn
zu und umarmt « ihn , auf das tiefste bewegt . Dann sagte er:
„Ich habe es geahnt «nd nie daran gezweijelt , daß der Führer
alles tun wird , um mich hier wieder hcrauszuholen ."

Der ^ -Hauptsturmführer ließ nun den Duce unter dem SchnH
«einer ^ -Mäner zurück und gab weitere Befehle für die Sich«
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Dung des Duce und die Nordereitungen zum Abrücken . Während
der Duce sich auf feinem Zimmer zum Aufbruch bereit machte,
befahl der Hauptsturmführer dem Kommandanten deir Cara-
pinieri , datz sich die italienischen Wachmannschaften im Speise¬
raal des Gebäudes versammeln sollten. Er teilte dem Komman¬
danten weiter mit , datz an der Talstation der Seilbahn ein
deutsches FallschiriWÜgerbataillon bereit stehe. Sodann wurde
die Sprechfunkverbindung mit den inz Tal befindlichen Fall¬
schirmjägern, die inzwischen die Talstation besetzt hatten , her-
gestellt.

Auf dem Bergmassiv war eine halbe Stunde nach dem Ern¬
treffen der ersten Deutschen ein Fieseier - Storch - Flug-
» eug unter schwierigsten Umständen gelandet , das , da eine
andere sichere Möglichkeit nicht dazu gegeben war , den, Duce
Endgültig in Sicherheit bringen sollte . Der Duce bestieg
mit seinen Befreiern das Flugzeug, dessen Start
auf der winzigen , von Felsblöcken Ubersäten Fläche des Plateaus
«ine fliegerische Meisterleistung des Piloten , hines Hauptmanns
der Luftwaffe , war . Das Flugzeug mutzte beim Anrollev einen
jlSraben überspringen nud lietz sich dann in eine 500 Meter tiefe
Felsschlucht fallen , bis der Pilot die Maschine wieder voll be¬
herrschend sie sicher durch die zerklüfteten Täler der Abruzzen
jsteu'ern konnte. So wurde auch dieses letzte Hindernis auf dem
Wege des Duce in die Freiheit überwunden.

Bei der Aktion üft ein Drittel der eingesetzten
Männer der Fallschirm - und -- - Truppe abge-
stürzt und verschollen. Wieviele sich von ihnen noch am

kleben bminden, ist zur Zeit nicht feststellbar.

Das Ritterkreuz für die Befreiung des Duce
F- -Hauptsturmsiihrer Skorzeny vom Führer zur Bericht¬

erstattung empfangen
' DNB Führerhauptquartier , IS. Sept . Der Führer hat dem
jHauptsturmführer der Waffen - -- und des Sicherheitsdienstes
ISD ) Otto Skorzeny, der das Unternehmen zur Befreiung
des Ducs Lurchgeführt hat , das Ritterkreuz des Eisernen Kren
«es verli Herr. Der Führer hat Hauptsturmführer Skorzeny heut,
« n seinem Hauptquartier zur Berichterstattung über den Verlach
Der Aktion. empfangen'

.
'

Reue Angriffe der Bolschewisten gescheitert
Erfolgreiche Beschießung Leningrader Rüstungswerke

DNB Berlin , IS . Sept . In dem Noworossijsk nordöstlich
vorgelagerten Stadtteil Mefodijewskij setzten die Bolschewisten
am Dienstag nach Heranführen frischer Kräfte ihre starken , von
Artillerie und Panzern unterstützten Angriffe fort . In äußerst
erbitterten Kämpfen brach der Ansturm am zähen Widerstand
unserer Truppen blutig zusammen.

Bei dem gescheiterten Landungsunternehmen gegen
den am Westufer der Zemenskaja - Vucht gelegenen
eigentlichen Stadtbezirk hat d'er Feind nach der nunmehr ab¬
schließenden Meldung über 2000 Mann , ferner zwei Geschütze,
106 Maschinengewehre und Granatwerfer sowie zahlreiche son¬
stige Waffen und Kriegsgerät verloren . Zu den 1380 in den ge¬
nommenen Stützpunkten gezählten Toten und den über 450 Ge¬
fangenen kommen noch Hunderte von Ertrunkenen hinzu, da die
Besatzung der 14 versenkten Kanonen - und größeren Landungs¬
booten sowie die Insassen der leck geschossenen kleineren Kähne
nur zum geringsten Teil das Festland zu erreichen vermochten.

Nördlich Noworossijsk bis zu den Kubansümpfen hinauf
griffen die Sowjets von neuem an . Der Schwerpunkt lag bei
den Höhen westlich K r y m s k a j a, wo der Feind die deutschen
Stellungen wiederholt mit Kräften bis zu Regimentsstärke be-
rannte und dabei allein gegen den Abschnitt einer Division2Smal anstürmte . Trotz Unterstützung des Angriffs durch 3S Pan¬
zer und zahlreiche Schlachtflieger brachen alle Vorstöße unter Ab¬
schuß von 30 Sowjetpanzer blutig zusammen. An anderer Stelle
wurden zwei weitere Panzer zur Strecke gebracht.

An den Fronten zwischen Asowschem Meer und Donez-
k n i e führten die Bolschewisten den ganzen Tag über vor allem
westlich Kraßnoarmei fkoje heftige Jnfanterieangriffe.Sie blieben erfolglos und kosteten dem Feind 30 Panzer . Süd¬
lich Charkow warfen -die Sowjets wiederholt auf schmalem
Raum zusammengeballte Kräfte in Divisionsstärke in den Kampf,
ohne sich gegen den hartnäckigen Widerstand unserer Truppen
durchsetzen zu können . Die Angriffe brachen in erbitterten
Kämvien blutig zusammen. Südwestlich und westlich Charkow

oe,cyranrre sich der Feind infolge seiner schweren Verluste «
Len Vortagen auf schwächere, ebenfalls erfolglos bleibende Vor¬
stöße. .

Im Worskla —Psio - Abschnitt entwickelten sich au»
starken , von heftigem Artilleriefeuer unterstützten feindlichen An¬
griffen harte hin - und herwogende Kämpfe , doch blieb die Haupt¬
kampflinie nach Beseitigung eines örtlichen Einbruchs in unserer
Hand . Auch südlich Romny und südwestlich Konotop wurde er¬
bittert gerungen . ^

Die Luftwaffe entlastete an den Brennpunkten der Schlacht
die in harten Kämpfen stehenden Erdtruppen durch Angriff«
starker Kampf - , Sturzkampf - und Schlachtfliegerverbände auf
Bereitstellungen , Reserven und Nachschubkolonnen des Feinde»

Im mittleren Abschnitt der Ostfront hatten die bol¬
schewistischen Vorstöße trotz ihrer Heftigkeit mehr den Charakter
örtlicher Angriffe . Bei den harten Abwehrkämpfen an der Desna
wurden an einer Stelle die im Morgengrauen vorstoßende»
Bolschewisten von einer Sturmgeschützbatterie erfaßt und zu¬
sammengeschossen . 200 Tote und 30 Gefangene mutzte der zuriick-
weichende Feind allein hier auf dem Kampfplatz zurücklassen.

Südlich Vrjansk versuchte eine bolschewistische Kampfgrupp«
im Morgennebel die Desna zu überschreiten, wurde aber im
Gegenstoß vernichtet. Bei der Stadt selbst scheiterten örtlich«
feindliche Angriffe und weiter nördlich zersprengte zusammen¬
gefaßtes Infanterie - und Artillerieseuer ein bolschewistisches Ba¬
taillon . Südwestlich Kirow warfen eigene Panzer mit auf¬
gesessener Infanterie starke , von Schlachtfliegern begleitete Pan¬
zerangriffe der Sowjets zurück, und auch südwestlich Wjasma
scheiterten örtliche Vorstöße des Feindes.

Mit großer Erbitterung wurde ferner südwestlichBelyj ge¬
kämpft, wo die Bolschewisten nach ^ stllndigem Artillerieseuer
mit mehreren Divisionen und zahlreichen Panzern von neuem
zum Angriff übergingen . Bis auf örtliche Einbrüche, um deren
Bereinigung noch gekämpft wird , gelang es unseren Truppen im
Zusammenwirken mit der Luftwaffe , die Sowjets unter un-

Beunruhigung in London über Salerno
DNB Stockholm , 15 . Sept . In London kommt eine gewisse

Unruhe über die Lage bei Salerno zum Ausdruck , berichtet der
Londoner Korrespondent von „Nya Daglit Allehanda". Die
deutschen Gegenangriffe nähmen an Stärke und Erbitterung
ständig zu. Die Kämpfe seien an Heftigkeit und Ausmaß nicht
einmal mit Sizilien und Tunesien zu vergleichen. Immer wieder

.fragten sich die anglo - amerikanischen Soldaten : „Was ist das
für ein Waffenstillstand? " Militärische Kreise Londons warn¬
ten auch davor , Hoffnungen auf neue anglo - amerikanische Lan¬
dungen zu Hetzen, die ohne Flotte und Luftwaffe nicht durch¬
führbar seien.

Englische Meldungen besagen , Latz General Eisenhower frische
Reserven in den Salerno - Brückenkopf , wirft , um die deutschen
Gegenangriffe zum Stehen zu bringen . Das Mittelnker „wim¬
melt von Schiffen und Flugzeugen , die Verstärkungen heran¬
bringen " .

In riesigen Schlagzeilen kündigen die spanischen Blätter vom
Dienstag den Rückzug der anglo-amerikanischen Truppen im
Golf von Salerno an . „Die Deutschen erobern in Italien Ge¬
biete zurück"

, schreibt „Alcaza"
. „Jnjormaciones " erklärt : „Trotz

der Berücksichtigung aller Faktoren hätte niemand gewagt , eine
Niederlage der alliierten Truppen im Gebiet von Salerno vor¬
auszusagen. Die letzten Stunden waren hart . Die deutschen
Streitkräfte , die über eine außerordentliche Ausdehnung und
Linen unvergleichlichen Kampfgeist verfügen , haben die Alliier¬
ten gezwungen, sichzurückzuziehem. Das Ende dieser Aktion
kann zu einer Verhöhnung der zweiten Front werden . Die
Schlacht von Salerno und Neapel geht ihrem
Sude zu , und die alliierten Truppen sind hierbei zum ersten
Male auf die deutschen Soldaten in ihrer vollen Kampfkraft ge¬
stoßen ." „Pueblo " stellt fest, „die Reaktion der deutschen Trup¬
pen in Italien ist ein Beweis dafür , daß die Wehrmacht des
Dritten Reiches noch über die gleiche Elastizität und Kampf¬
kraft verfügt , wie im Polen - und Norwegenfeldzua" .

Mittelitalienische Landschaft
Der Landschaftscharakter Mittelitaliens wird weitgehend

durch das Gebirgssystem des Apennin bestimmt, das als Fort¬
setzung der Alpen .am Golf von Genua beginnt . Die Bergmassen
ziehen sich von dort , an Breite wachsend , zur adriatischen Küste
herüber und erreichen im Gran Sasso d 'Jtalia mit 2815
Metern in den Abruzzen, aus denen der Duce herausgeholt wurde,
ihre größte Höhe . Dann schweifen sie, an Geschlossenheit abneh¬
mend, wieder der Westseite zu und enden schließlich an der ka-
labrischen Halbinsel . In einem großen Zusammenhang gesehen
beschreibt der Apennin bei einer wechselnden Breite von 30 bis
150 Kilometern und einer Durchschnittshöhe von 1200 Metern
einen etwa 1400 Kilometer langen Vogen um das Tyrrhenische
Meer.

2m mittleren und südlichen Apennin herrscht ein festerer
Kalkstein vor , der namentlich in den 2800 Meter hohen Karst-
massiven der Abruzzen noch Spuren ehemaliger Ver¬
gletscherungen zeigt. In diesen Bezirken sind Erdbeben beson¬
ders häufig , auch zeugen vulkanische Erscheinungen, zahlreiche
Echlammsprudel, Thermen und Mineralquellen von der erd-
geschichtlichen Jugendlichkeit der Gebirgsbildung . Die einzel¬
nen Teile des Apennin -Hauptzuges werden nach den Landschaf¬
ten benannt , die 'sie durchziehen . So wird der nördliche Gebirgs-
teil in die Gruppen des ligurischen und etruskischen oder tos-
kanisch -emilianischen Apennin zusammengesatzt . Zur mittle¬
ren Gruppe gehören der römische oder umbrische Apennin
und die Abruzzen. Die untere mittelitalienische Gruppe setzt
'
sich aus dem neapolitanischen und aus dem lukanischen Apennin
zusammen. Die Besiedlung im Innern des mittelitalienischen
Landes ist aus einzelne Becken und Talzüge beschränkt , in de¬
nen sich nur kleinre Gemeinwesen entwickeln konnten. In den
Höheren Gebirgslagen gibt es nur noch Dörfer mit Wald - und
Viehwirtschaft.

Das italienische Verkehrswesen ist, wenn man die Gelände¬
schwierigkeiten berücksichtigt , gut entwickelt . Das dichte Eisen¬
bahnnetz, das sich in Oberitalien aus den von Mitteleuropa
kommenden Simplon -, Gotthard - und Brenner -Strecken ergibt
und das sich vor Bologna vereinigt , setzt sich in der Hauptlinie
Florenz -Rom -Neapel fort . Daneben gibt es die West - Oft -Bahn,
die Turin Mailand , Verona und Venedig miteinander ver¬
endet ferner die ligurische Küftenlinie , die von Genua über
'
Pisa nach Florenz führt und die nit einer Anschlußlinien in der
Nähe des Meeres die Städte Livorno , Eroßeto , Orbetello , Li-
vitavechia , Rom, Neapel und Salerno streift , um dann weiter
mach Calabrien herunterzusiihren . Auf der adriatischen Seite
,
'kv die Küste von einer Etsenbaknlinie durchzogen , die von Bo-

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Führerhauptquartier , 15 . Sept . Der Führer verlieh am

11. September 1943 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Generalleutnant Siegfried Thomaschki,
Kommandeur der 11 . Infanteriedivision , als 299 . Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

Generalleutnant Siegfried Thomaschki , Kommandeur der am
12. August im Wehrmachtbericht hervorgehobenen ostpreußischen
111. Infanteriedivision hat ani 1 . November 1942 das Ritter¬
kreuz erhalten . In den Abwehrschlachten südlich des Ladogasees
hatte er bereits - im Februar 1943 entscheidenden Anteil an der
Zerschlagung aller feindlichen Großangriffe.
, Seinen Bemühungen um die Erziehung und Ausbildung der
Truppe schufen die Voraussetzungen für die hervorragenden Lei¬
stungen der 11. Infanteriedivision in der. oritten Abwehrschlacht
südlich des Ladogasees. Seit dem 22 . Juli 1943 griff der Feind
mit zahlenmäßig weit überlegenen Kräften die Höhenstellungen
der Division an ; allein gegen vier Bataillone der Ostpreußen
setzte er nach und nach .mindestens 39 Bataillone und ein Pan¬
zerregiment ein . In schwerem Ringen ging kein Fußbreit Boden
verloren . Immer wieder war Generalleutnant Thomaschki per¬
sönlich in vorderster Linie bei seinen entschlossen kämpfenden
Grenadieren . Generalleutnant Thomaschki wurde 1894 als Sohn
des Pfarrers Paul Th . in Miswalde , Kreis Mohrungen (Ost¬
preußen) , geboren. Nach Ablegung der Reifeprüfung am Fried¬
richs-Gymnasium in Königsberg trat er 1913 als Fahnenjunker
in das ostpreußische Feldartillerieregiment Nr . 62 in Königs¬
berg ein . ! -

Sieben neue NitteLkreuzträger des Heeres
DNB Führerhauptquartier , 15 . Sept . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant WolfgapA

lögnä kommt und die Hafenstädte Rimini , Pe >ar o , Nncon

Bescara , Lanciano , Vasto, Termoli und Barletta i ß

dann über Bari und ^ 'ündisi am Golf von Tarent endet.

Fahnenträger Deutschlands in Afrika
Von Oskar E . Foerster

Durch dichtes Gestrüpp des ostafrikanischen Urwaldes bahnt
sich die kleine Karawane mühsam den Weg, voran die schwarzen
Pagasis , die mit langen Messern und Beilen einen schmalen
Pfad durch das Dickicht schlagen , dann die Träger mit ihrem
Gepäck : Lebensmitteln , Zelttuch, Stoffballen , Wasserschläuchen.
Zwischen den dunklen Männern der Sansibarküste aber mar¬
schieren vier Weiße. Und vor ihnen trägt ein Pagasi die
deutsche Fahne . >

Carl Peters zieht mit seinen Freunden Jiihlke , Otto und
Graf Pfeil durch Ostafrika, um dem Deutschen Reich eine Ko¬
lonie zu erobern . Vier Gewehre und fünfzig Flinten führen sie
mit , und der Mckrsch geht durch ein Land , das voll von Ge¬
fahren ist . Mordende Massaibanden durchstreifen die Stepps , in
Sumpf und Sonnenglut lauert das Fieber , der Durst überfällt
in den weiten Sandsteppen die Reisenden mit seinen entsetzlichen
Quälern Aber die vier jungen Deutschen , die da auf eigene Faust
nach Afrika gezogen sind , um nach vielen in den Wind ge¬redeten Worten endlich zu handeln , bringen noch etwas mit,das diese Eefahden überwindet : mutige , starke Herzen und einen
unerschütterlichen Willen . Die Fahne aber , die ihnen voran¬
flattert , ist ihnen Mahnung und Ruf der Heimat.

Nach Eilmärschen über steinige Vergwüsten und Steppen er¬
reicht die Karawane Mbusine, wo Peters mit dem Sultan der
Landschaft Useguhu verhandelt . Schmuck, buntes Tuch und aller¬
lei Werkzeuge überreicht er dem schwarzen Fürsten als Geschenke.Die Eingeborenen legen rasch ihre Scheu ab, der Sultan willigt
freudig ein, sein Land an die Gesellschaft für Deutsche Kolonisa¬tion abzutreten , die ihm und seinem Volke dafür Schutz gegenalle Feinde verspricht. Ein Vertrag ŵird aufgesetzt und unter¬
schrieben . Dann treten die Pagasis ins Gewehr. Die schwarz-
weiß- rote Fahne steigt über den Lehmhütten des Negerdorfes
hoch, drei Salven krachen. . .

In vier Landschaften hißt Peters die deutsche Fahne . Dann
marschiert er nach Muinin Sagara , der Hauptstadt der großen
Landschaft llsagara . Unterwegs überfällt das Fieber die Weißen.Der Proviant geht zu Ende. An spitzem Felsgestein reißt Peters
sich den Fuß auf . Die Wunde eitert , eine Blutvergiftung bringt
Schmerz und Fieber . Und zudem werden die. Träger aufsässig,
viele laufen davon . . .

Tödlich erschöpft zieht Peters am 4 . Dezember 1884 in Sa-
gara ein. Er selbst trägt die Fahne , und sie gibt ihm die Kraft,die ihn Schmerzen und Schwäche überwinden läßt . Olme diese

von xluge, Kommandeur einer Infanteriedivision ; General¬
leutnant Werner Forst , Kommandeur einer Infanteriedivision;
Hauptmann Jakob Thum ann, Bataillonskommandeur i«
einem Erenadierregiment ; Oberleutnant Walter Egger »,
Kompanieführer in einem Grenadierregiment ; Leutnant d. R.
Herbert Seiler, Kompanieführer in einem Grenadierregi«
ment ; Oberfeldwebel Gerhard Br eh me , Zugführer in einer
Panzerabteilung ; Oberfeldwebel Gerhard Virkus, in einem
Panzergrenadierregiment.

Ritterkreuzträger gefallen
Der erfolgreiche, mit dem Ritetrkreuz des Eisernen Kreuze»

ausgezeichnete Jagdflieger Oberfeldwebel Kurt Knappe, Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader, ist im Osten gefallen.

Als Sohn eines Arbeiters 1918 in Berlin geboren, kam Kurt
Knappe früh aufs Land und arbeitete nach seiner^ Schulent¬
lassung in der Landwirtschaft . Als Unteroffizier errang er 51
Lustsiege und erhielt am 3 . November 1942 das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes .

'
,

Finnische Stimme zu Sen Kämpfen bei Saleru.
DNB Helsinki , 15 . Sept . Zum deutschen Gegenschlag bei Sa-

lerno schreibt die finnische Zeitung „Ajan Suunta " : In Sizi¬
lien errangen die Anglo- Amerikaner ihre Siege mit zehnfacher
Uebermacht, während sich die Italiener regiments - und divi-
sionsweise ergaben . Jetzt fügen deutsche Divisionen den Anglo-
Amerikanern , die dazu noch von einer mächtigen Flotte unter¬
stützt werden , schwerste Verluste zu . Salerno zeige , so meint
das Blatt , wie Deutschland in entscheidensten Kämpfen auf dem
Festland einzuschätzen sei. Es gebe kein Anzeichen dafür , daß
Deutschland besiegt werden könne.

Schwäche zu zeigen , schließt er den letzten Vertrag ab . Ein Land,
so groß, wie Süddeutschland, ist nun deutscher Boden!

Zwei Tage später bricht Peters zur Rückreise nach der Küste
auf . Nur Karl Jiihlke begleitet ihn , die beiden anderen bleiben
als Vertreter der Deutschen Gesellschaft in den erworbenen Ge¬
bieten zurück. '

Wieder weht Deutschlands Fahne über den marschierenden
Männern . Aber nur noch zwanzig Pagasis folgen ihnen . Und
auch sie murren , als die Lebensmittel zu Ende gehen und Hun¬
ger und Durst zu der Sonnenglut der Tage und der Kälte der
Nächte treten . Peters kann kaum noch gehen , seine Wunde ver¬
schlimmert sich zusehends . In einer Hängematte tragen die
Schwarzen ihn, und er muß sie dabei mit dem Revolver in
Schach halten , damit sie ihn nicht abwerfen . Aus vielen kleinen
Wunden , von den Dornen der Mimosen und des Gestrüpps ge¬
rissen , blutet der entkräftete Körper.

Am 14 . Dezember rastet die Karawane in Ukami . Peters
kann nicht weiter . Das Fieber schüttelt ihn , legt ihm rote
Schleier über . die Augen , ein bohrender Schmerz durchzieht den
Körper . Der Freund tritt an seine Hängematte . „Jiihlke !" Die
Augen des Kranken werden plötzlich klar. „Jiihlke , es geht mit
mir zu Ende. Du mußt allein Weiterreisen!"

„Nicht ohne dich ! Du wirst wieder gesund werden, Peters !"

Peters schüttelt den Kopf. Ein unbeugsamer Wille steht in
seinem abgemagerten Gesicht. „Nein . Jiihlke , du mußt weiter.
Die Verträge müssen nach Deutschland! Gehen wir hier beide
zugrunde, so war alles umsonst .

"
Vergeblich blieben Jühlkes Vorstellungen und Bitten . Peters

läßt ihm noch zwei Tage zum Ausruhen . „Dann aber reist du,
Jiihlke . Und — laß mir die Fahne hier , dann bin ich nicht
allein . Da Hab'

ich ein Stück Heimat bei mir . . .
"

Die Augen des Todkranken blicken zu dem Fahnentuch empor,
das über den vier Deutschen geflattert hatte , als sie für Deutsch¬
land marschierten.

' '
Jiihlke fügt sich dem Entschluß — Peters hat ja recht, die

Verträge müssen heimgebracht werden, es darf keine Zeit ver¬
loren gehen.

Zwei Tage später aber reißt Peters sich von seinem Lager auf
und zwingt sich zum Weitermarsch. Nach viertägigem Marschie¬
ren leuchtet die See vor ihnen auf , die Küste ist erreicht . . .

Vier Mann eroberten Deutschland eine Kolonie . Carl Peters
war ihr heldenmütiger Führer , — Fahnenträger Deutschlands
im dunklen Endteil , lebendiges Beispiel jener unüberwindlichen
Tapferkeit des Herzens, die Gefahr und Not, ja zuweilen selbst
den Tod besiegt

Gebt zur Dücherfpende!
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Artillerie im Großkampf an der Ladogafeefront
Bon Kriegsberichter Gert Sachs , PK.

gewoynncy yoyen Verlusten für den Feind an Menschen , Pan¬
zern und Waffen abzuschlagen.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront verlief der Tag bis

aus die Abwehr feindlicher Stotztruppunternehmen , vor allem
ln, Raum Welish — Welikije Luki im allgemeinen ruhig . Schwere
Artillerie nahm Rüstungswerke in Leningrad wirksam unter

Feuer. Durch Treffer entstanden in einer Flugzeug - und einer
Munitionsfabrik stark qualmende Erotzbrände, Explosionen
und SO Meter hohe Stichflammen . Bei Nacht bombardierten
Kampfflugzeuge Feld - und Artilleriestellungen sowie Truppen¬
quartiere des Feindes am Wolchow - Vrückenkopf . -

Die Hauptangrisfe der Luftwaffe in der Nacht zum Mittwoch
lichteten sich gegen Bahnhöfe , Eisenbahnlinien , Flugplätze , Trup¬
penansammlungen und belegte Ortschaften im frontalen Raum.

Ns Bahnhöfe und mehrere Züge , darunter ein Vetriebsstoffzug,
gingen nach Treffern in Flammen auf.

' mchrersolge deutscher Sicherungsstreitkräfte
im Finnischen Meerbusen

DRV L . r . in , 15 . Sept . Seit Tagen versuchen sowjetische .Mi-
neusuchoerbände im östlichen Teil des Finnischen Meerbusens
zwischen den Inseln Lavansaavi und Tuetiers Minen zu räu¬
men. Bewachungsfahrzcuge und Jnselbatterien der Kriegsma¬
rine beschossen wiederholt die feindlichen Schiffe und hinderten
sie an der Ausführung ihres Vorhabens . So wurde auch in
-eu Vormittagsstunden des 14. September ein Räumverband
ber Sowjets von unseren Sicherungsstreitkräften angegriffen
uns zur Aufgabe seines eben begonnenen Unternehmens ge¬
zwungen. Zur Entlastung der in harte Bedrängnis geratenen
Räumboote setzte der Gegner drei Schnellboote ein , die , mehr¬
mals vorstotzend , sofort nach Abschutz ihrer Torpedos unter Ver¬
wendung von künstlichem Nebel jeweils wieder abdrehten . Die
deutschen Fahrzeuge konnten den z . T . aus großer Entfernung
obgZchossenen Torpedos ausweichen und — wie der Wehr¬
machtbericht vom 15 . Septeinber meldete — unter Einsatz
aller Waffen eines der drei Schnellboote versenken . Kurze Zeit
später wurden , nachdem die sowjetischen Boote mit hoher Fahrt
abgelüufen waren , sechs Ueberlebende im Wasser schwimmend
beobachtet , von denen zwei beim Näherkommen eines deutschen
F , .. rzeuges von dem ebenfalls überlebenden sowjetischen Kom¬
missar erschossen wurden . Bevor es ihm jedoch gelang , auch die
stimmen zu töten , wurde er von diesem beschossen. Die lieber-
ssemndcn, unter denen sich der Kommandant des versenkten
sSä, .. cllbootes befand , wurden als Gefangene an Bord ge-
tiemmen.

Während dieser Ereignisse griffen feindliche Flugzeuge mit
vomben und Bordwaffen in den Kampf ein , konnten aber trotz
nehrmaliger Anflüge an dem Ausgang des Kampfes nichts
mehr ändern , der den Gegner außer dem Schnellboot auch noch
zwei seiner Bomber kostete.

Der doppelte Erfolg ist in erster Linie dem gut verteilten
Abwehrfeuer und den Schietzleistungen der Besatzungen zuzu-
schreiben , die im gleichzeitigen Beschuß von See - und Luftzielen
hervorragendes leisteten und damit erneut den hdchen Stand
ihrer Ausbildung unter Beweis stellten . Der deutsche Verband,
der weder Schäden noch Ausfälle erlitten hatte , blieb weiter
auf Position und setzte seine Dewachungsaufgabe fort.

Der «König der Verräter"
. DNB Stockholm , 15. Sept . Auch die letzten britischen Ver¬
suche, die Befreiung Mussolinis zu bagatellisieren , haben so gut
wie ganz aufgehört . In einem Londoner Bericht des „Exchange-
Telegrah " - Büros wird offen zugegeben , daß man in englischen
Regierungskreisezr empört und verärgert über diese Akjion sei.
Gleichzeitig haben sich vor allem in der nordamcrikanischen Presse'
die Angriffe auf das italienische Königshaus und vor allem
auf den König Victor Emanusl als einen „Verräter - König"
oder einem „König der Verräter " wiederholt und zitiert in
diesem Zusammenhang seine Vergangenheit in allen Einzel¬
heiten. Der König habe 1915 den Dreibund , 1919 auf der Frie¬
denskonferenz die Alliierten , 1921 die Demokratie und schließ-
ülb 1943 die Falliten verraten Wer werde anaeücbts einer

Zu zählen sind die Stunden der letzten drei Wochen , an denen
kein Eranatenwechsel aller Kaliber an der Front südlich des
Ladogasees stattfand . Tag für Tag schießen die Sowjets
mit ihren zahlreichen Geschützen auf unsere Hauptkampflinie,
trommeln in die Tiefe des Hauptkampffeldes und belegen die
vermeintlichen Batteriestellungen mit Feuer . Mit kleinen Pau¬
sen versuchen die Sowjets immer wieder , in die deutschen Stel-
lunaen einzubrechen.

Wenn diese Front hier bei der zahlenmäßigen Ueberlegen-
heit des Gegners an Artillerie , Infanterie und Luftwaffe eisern
standhielt , so ist das bei der Härte und Zähigkeit unserer Grena¬
diere in ihren Gräben , Trichtern , Sumpflöchern , in ihren primi¬
tiven Bunkern wohl auch der deutschen Divisions - und
Heeresartillerie aller Kaliber und Arten zu danken.

Den Niesenaufwand der Sowjets an Material und Masse be¬
antworten wir mit entsprechender Gegenwirkung , vor allem aber
mit der Präzision unserer Schüsse, In diesem teils sandigen , teils
sumpfigen Gelände südlich des Ladogasees sind wir artilleristisch
so stark , wie es kaum bisher in einer ' der Ladogaseeschlachten
der Fall gewesen ist. Ständig liegt darum auch das Feuer der
Feindbatterien bei unseren Geschützstellungen , Tag und Nacht
machen auch die feindlichen Bomber noch unangenehme Zielver¬
suche.

Das alles darf aber die Artillerie nicht stören . Immer ist
sie auf dem Posten . Erkannte Bereitstellungen , Bunker und
Kampfanlagen , Panzeransammlungen , die von den Beobach¬
tungsstellen und von den zur Infanterie vorgeschobenen Beob¬
achtern ausgemacht werden , liegen bald unter dem vernichtenden
Eranatenhagel der eigenen vorzüglichen Artillerie . Dankbar er¬
kennt der Infanterist immer wieder das Wirken seines Waffen¬
bruders Artillerie an . Aus Eefangenenaussagen wissen wir
genau , daß so mancher geplante Angriff einfach nicht zur Durch¬
führung kommen konnte , weil die deutsche Artillerie die feind¬
lichen Einheiten vor Antritt gegen uns zerschlug.

Eine Spezialität einer u . a . hier eingesetzten Artillerieabtei¬
lung der Westmark ist die Fesselballonbekämpfung.
Das fast flache , wenig Aussichtspunkte bietende Gelände zwingt
Freund und Feind oft , den Fesselballon als Beobachtungsstelle
oder Mittel zum Einblick ins feindliche Hinterland zu benutzen.
Diese , Ballone werden meist sehr vorsichtig und geschickt , meh-

solchen Vergangenheit der Nächste sein . Das Haus Savoyen
Labe in Wirklichkeit nur ein politisches Ziel , nämlich die Krone

für sich selbst zu retten . Diesem Ziele würde systematisch alles

andere untergeordnet.
Gleichzeitig gibt man jetzt auch italienischen Emigranten , die

sich bisher stark zurllckhalten mutzten , in den USA . freie Bahn

zu Angriffen auf die italienische Monarchie , die unter allen

Umständen verschwinden müsse. An Vadoglio hält man zwar
im Augenblick noch fest, aber im Hintergründe scheint bereits

sein Nachfolger bereitzustehen . Allgemein wird die nach Sizi¬

lien geflüchtete Regierung Badoglio lediglich als „ein Phan¬
tom " bezeichnet.

,

*

*

„Kehre zurück, Chur,kill ! "

Englische Entrüstung über das lange Verbleiben des Minister¬
präsidenten in USA.

DNB Genf , 15 . Sept . Je länger Churchill in den Vereinig¬
ten Staaten bleibt , umso lauter werden die Stimmen in Eng-
land , die ein« sofortige Rückkehr des . Premiers verlangen.
Wortführend in der Kritik an Churchills langem Ausbleiben

sind die linksradikalen Kreise und namentlich die sowjetische

Gruppe , die in letzter Zeit besondere Rührigkeit in England

! entwickle » . „Kehre zurück, Churchill !" ruft der „Daily Wor-

.. ker" dem Premierminister über den Ozean zu , und macht ihn

darauf aufmerksam , daß es allerhand in England gebe , dem
'

Churchill seine Aufmerksamkeit zuwenden müßte , und zwar nicht

mehr und nicht weniger „als den Frieden dieses Krieges " .

Die Unruhe im englischen Volke ist begreiflich , wenn mau

rere Kilometer von unserer Hauptkampflinie entfernt , für kurze
Zeit hochgelassen . Der junge Oberleutnant H . der eben ge¬
nannten Abteilung hat nun ein Bekämpfungssystem in langer,
mühsamer Arbeit entwickelt und an Hand immer wieder ge¬
machter Erfahrungen ausprobiert , daß sich jetzt die Erfolge ein¬
stellen . Durch seine geschickte Feuerlenkung hat sich eine Kanonen¬
batterie inzwischen eingeschossen. Sie liegt mit den ersten Schüssen
in unmittelbarer Nähe der Bodenstelle des jeweiligen Ballons.
Konnte in den meisten Fällen dieser hier seit drei Wochen
tobenden Schlacht auch nur erreicht werden , daß der Ballon
schon nach dem ersten Schuß schnell eingezogen wurde , so ist die
einwandfrei beobachtete Totalvernichtung dreier Ballone , di«
mit riestiger Rauchentwicklung und Explosionserscheinungen ihr
Leben aufgaben , auf eine solche Entfernung bei einem der¬
artigen Objekt eine artilleristische Glanzleistung.

Eine andere Spezialität dieses Oberleutnants ist die Be¬
kämpfung zweier für den sowjetischen Nachschub sehr wichtigen
Eisenbahnlinien . Beide Schienenstränge sind der Einsicht nur
für geringe Abschnitte zugänglich . Auch hier konnte durch ge«
schickte Feuerleitung mancher gute Erfolg verbucht werden , galt
es doch , nicht nur Störungsfeuer auf die Bahn zu legen , son¬
dern auch die Züge selbst zu treffen.

Diese Abteilung der Westmark , aus deren Reihen u . a. d« k
Angehörige das Deutsche Kreuz in Gold erhielten , hat vom Bs>
ginn des Erohkampfes an diesem Frontabschnitt wie alle ande¬
ren Verbände kaum Tag oder Nacht Ruhe gehabt . Im Verschilf
von Munition wurden Höchstleistungen erzielt . Für West - unn
Ostfeldzug zusammen kann diese Ârtillerieabteilung die wohl
seltene Zahl von 1100 Eefechtstagen verbuchen . 150 000 Schuh
haben die Rohre verlassen , dabei in den drei Wochen Kampf
südlich des Ladogasees ebensoviel wie im ganzen Frankreich¬
feldzug.

Ruhe gibt es nicht , denn noch immer stürmt der Feind wie
in anderen Abschnitten , der Ostfront auch hier gegen unseren
Verteidigungswall an . ' Die Artillerie aber als bester Freund
der Infanterie kämpft weiter Tag für Tag und Nacht für Nacht
die Feindbatterien nieder , zertrümmert Feindansammlungen,
legt Feuer auf feindliche Gräben und Bunker , gibt Störungs¬
feuer ins Hinterland und auf die Nachschubstraßen , um die ver¬
zweifelten Unternehmungen des Feindes zunichte zu

bedenkt , daß sich Churchill nun schon etwa fünsI Wochen in de«
USA . aushält und seine Rückreise immer wieder verschiebt . A»
den fünf Wochen ist viel geschehen, doch ist das rohe Ereignis,
dag Churchill seinem Volk immer versprochen hat , ausgeblie¬
ben . Wenn der Premierminister in seinen Andeutungen etwa

auf die italienische Kapitulation damit angespielt haben sollte
so hält ihm sein Volk heute entgegen , daß der Zerfall Italiens
dank dem Ve/rat Badoglios nur ein zweifelhaftes Geschenk für
England ist . Man fordert also von dem Ministerpräsidenten
Aufklärung und hat sehr viele Fragen an ihn , um deren Be¬
antwortung sich Churchill offenbar zu drücken sucht.

Indessen wird die Kritik an Churchills Politik immer lau¬
ter . Gewisse Kreist - beklagen sich darüber , daß das Volk von
der Regierung „ständig für dumm verkauft " werde . Nament¬
lich die Linksopposition ist erbost darüber , daß die Churchill-
Presse dje militärischen Vorgänge im Mittelmeerraum so dar¬
stellt , als sei das schon die zweite Front . Auch die Churchill-
Agitation ru dem anglo - amerikanischen Bombenterror gegen
Deutschland wird als bewußte Verdummungspolitik angesehen,
weil man sich allmählich darüber klar zu werden scheint in
England , daß diese Gangstermethoden niemals das Ziel , näm¬
lich die Zermürbung der deutschen Heimat und Zerschlagung
der deutschen Rüstungsproduktion , erreichen können.

Fünflinge von Japanerin gebären . In einem kleinen Dorf aus
der Halbinsel Korea nördlich der Hauptstadt Keijo brachte am
Dienstag eine Japanerin fünf Jungens zur Welt . Mutter und
Fünflinge sind wohlauf . Die glückliche Mutter ist 21 Jahre alt.
ihr Ehemann 31 Jahre.

Vas Ossk^cättketttE HceM
frausn - uncl l. i s b s s rc> m a n von Wsltsr k? s I n s k

CorwriM bi, r>, >» > Miinchev

8 . Fortsetzung . .

Beide lachen ; die Sonne strahlt über Greith , weil
die Regenwolken längst über dem Dachstein hinüber sind
und nun wieder der Föhn mit tiefblauem Himmel und
Weißen Wolkenfäden die fernsten Berge nach Greith her-
zauberi . Von den Dächern schießt das Wasser herunter,
in den zahlreichen Lachen spiegelt sich der blaue Himmel
und da der Föhn nur noch mit schwachen Lungen bläst,
ist sein Fächeln angenehm wie ein Mailüfterl . Ja , ja,
es riecht heule schon ganz nach Frühling in Greith . Zu¬
mindest dem Postfräulein kommt es so vor.

*

Zu Mittag speist Edith auf Einladung des Kommissärs
beim Kirchenwirt , wo die 5 Offiziere der Greither Kom¬
panie und die Beamten des Eisenwerkes im Extrazimmer
ihren Mittagtisch haben . In der ihr von der Leutnauts-
>attin geliehenen Garderobe sieht sie so reizend aus , daß
ie von allen bewundert , wird . Dazu strahlt sie über
>as ganze Gesicht . Mit einem trockenen Stück Brot ist

sie heute früh von zu Hause weggelaufen , ohne die geringste
Aussicht auf ein einfaches Mittagsmahl , und nun speist sie
wie eine Dame . Und während sie heute früh nur wenige
Heller in der Tasche hatte , stehen nun auf einmal 5 000
und 600 Kronen zu ihrer freien Verfügung , so daß der
tägliche Gewaltmarsch durch die Klausen nun von morgen
oder übermorgen ab bereits der Vergangenheit auge¬
hören dürfte.

Und das alles verdankt sie dem einen Menschen , der
ihr nun hier gegenüber sitzt und aus dessen Augen
Dr soviel Liebe und Güte entgegenlacht , daß sie am
« ebsten aufjubeln würde . Uebrigens hat sie ihn ja schon
lange nicht mehr bei Tageslicht gesehen. Sein junges,
frisches Gesicht mit dem fröhlich , lachenden Mund , dem
kurzen Schnurrbart und dem lichtblonden Scheitel , ge¬
fallt ihr heute noch tausendmal besser als sonst.

Es ist ihr zu Mute , als sei sie im Märchenland.
Am Nachmittag hat der Kommissär mit dem Postmeister

Aue Unterredung in dessen Wohnung und nach einer
halben Stunde darf auch die Frau Wetti teilnehmeu.
? ehr erheiternd ist aber diese Aussprache zu dritt für die

Wettt gewiß nicht , oenn sie verläßt mit , chwankenden
Schritten und in Tränen aufgelöst das Zimmer und be¬
gibt sich sogleich in die Postkanzlei hinunter , wo sie in.
Gegenwart des Kommissärs und des Postmeisters dem
Fräulein Edith reuig und zerknirscht Abbitte leistet.

Und als sie dann endlich gehen darf , ruft ihr der
Postmeister nach : „Daß du 's weißt , wannst du dir er¬
laubst , mir oder dem Fräulein noch ein einziges Mal
zu widersprechen , so fliegst in derselben Stund ' hinaus !"

Als dann der Postmeister mit dem Fräulein wieder
allein ist , zahlt er ihr die 500 Kronen aus , die sie so¬
gleich in ein Postsparkafsenbuch einlegt.

„Ich danke Ahnen , Fräulein Reitlinger , und ich hoffe,
daß Sie sich nie wieder über mich zu beklagen haben
werden "

, sagt er darauf und Hibt ihr die '
Hand.

„Ich werde mich nun erst recht bemühen , immer zu
Zhrer Zchriedcnhe 'tt zu arbeiten " , erwidert sie gerührt . Nun
kommt für sie ein Wechsel des Postens Wohl nicht mehr
in Frage.

Als sie nach Dienstschluß glückstrahlend den Heim¬
weg antritt , erwartet sie der Hofer außerhalb des Ortes,
um sie ein Stück Weg zu begleiten.

Und das erste , was er ihr mitzuteilen hat , ist wieder
etwas erfreuliches . Er hat bereits ein ganz hübsches
und geräumiges Zimmer für sie und die Mutter beim
Tischlermeister Hosch aufgetrieben und auch die kleine
Küche im Erdgeschoß steht ihnen zur Verfügung.

„Wenn der Herrgott mich ein wenig lieb hat , dann
muß er mir noch die Möglichkeit bieten , Ihnen we¬
nigstens einen kleinen Teil meines " Tankes abzustatten " ,
sagt Edith in tiefer Bewegung.

„Ter Herrgott wird schon wissen , wie er uns beiden
dabei am leichtesten helfen könnte "

, erwidert er lächelnd.
Aus dem halben Weg durch den Greither Forst verab¬

schiedet sich der Oberleutnant von Edith und schärft ihr
ein , schon morgen nach Greith herauf überzusiedeln , was
sie auch zusagt . Dann küßt er ihr die Hand und wünscht
ihr einen guten Heimweg . „Heute gehen Sie zum letzten
Mal heim durch die Klausen "

, sagt er lächelnd.
„Hoffentlich !" erwidert sie fröhlich und zündet die

Laterne an."
Solch einen Heimweg vom Dienst hat sie noch nie er¬

lebt . Sie spürt keine Müdigkeit , obwohl sie nun schon seit
gestern 2 Uhr früh noch nichts geschlafen hat . Sie springt
leichtfüßig wie ein Reh dahin , ohne Angst , daß sie auf
dem teilweise noch eisbedeckten Boden ausgleiten könnte.
Sie möchte nur jauchzen und singen , ihr Glück hinaus-
schreisn in die dunkle Nacht.

Da vleidt sie auf einmal mitten ln der Klausen er¬
schrocken stehen . Ein furchtbares Donnern dröhnt in der
Höhe oben — in der nächsten Sekunde ein Heulen und
Pfeifen — dann hebt eine furchtbare Gewalt das kleine >
Postfräulein in die . Höhe und wirbelt es wie eine Flaum¬
feder in irgendein Loch der undurchdringlichen Finsternis

Ter Distriktsarzt von Hansendorf verläßt das Kranken¬
zimmer und bald nachher tritt Frau Reitlinger ein . Edith
sitzt aufrecht im Bett , ihre bleichen Wangen und die noch
etwas trüben Augen sprechen deutlich genug von einer
überstandenen Krankheit . „Wie geht 's heute mein Kind ?"

fragt Frau Reitlinger mit glücklichem Lächeln.
„Viel , viel besser schon als gestern Abend , der Doktor

empfahl mir sogar , noch heute ein wenig aufzustehen , da»
sei wegen der Lunge besser, damit nicht etwa noch eine
Komplikation entsteht ."

„Das hat er mir auch gesagt und so können wir es ja
gleich . versuchen "

, erwidert die Mutter aufmunternd , und
nimmt von einem herrlich geschnitzten Sessel , der mit
weichem dunklem Leder überzogen ist , ein duftig leichtes
Bündel eleganter Spitzenwäsche und einen blauseidenen
Schlafrock . „Ta schau her !"

„Woher hast du das ?" fragt das Mädchen erstaunt.
„Ter Herr Baron stellt es dir zur Verfügung , es war

für seine Nichte bestimmt , die Schauspielerin ist , in
München.

Tie Köchin , die Hanni , hat mir anvertraut , daß der
Baron für seine Nichte zu Weihnachten eine herrliche
Wäscheausstattung aus Wien kommen ließ . Die Sen¬
dung sollte dann gleich nach München weitergehen . Im
letzten Augenblick aber gab d»r Herr Baron plötzlich Auf¬
trag , die Wäsche im großen Schrank seiner verstorbenen
Frau aufzubewahren , woher sie die Hanni jetzt holte ."

Edith greift mit scheuer Bewunderung nach den herr¬
lichen Sachen . „ Ich kann es noch immer nicht fassen»
daß ich hier in einem Zimmer auf Schloß Greith unter¬
gebracht bin "

, sagt sie dann nachdenklich.
„Das verdankst du alles nur dem Oberleutnant Hofer

und natürlich auch der Liebenswürdigkeit des Barons "
, er¬

widert die Mutter eifrig . „Wenn nicht der Herr Ober¬
leutnant sogleich das ganze Militär aufgeboten hätte,
als die Lawine in der Klausen nkedergegangen war , hätte
ich dich nicht lebend wiedergesehen .

"

( Fortsetzung folgt)
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Volkstümliches vom Lambertstag
In niedersächsischen Gauen wie im Rheinlands hat sich ein

Kalendertag besonders tief in den Boden deutschen Volkstumes
verwurzelt , das ist der Lambertustag , der 17. September . Schon
der Name Lambert ist zumal im nördlichen Westdeutschland
Nicht selten als Borname deutscher Knaben und Männer anzu-
trefsen, und das deutet allein bereits daraufhin , daß die legen¬
däre Erscheinung des Kalendermannes , der aber durchaus nicht
der historischen Züge entbehrt , dortzulande sehr populär ist.
Lambert von Hersfeld war der Geschichtsschreiber Kaiser Hein¬
richs IV ., der von 1086 bis 1106 herrschte , und trug den Tauf¬
namen von jenem Märtyrer Lambertus , der ehedem Geistlicher
im Unterrheingebiet gewesen war und dort den Tod für seine
religiöse Ueberzeugung und Vekehrungstatigkeit erduldet hatte.
Daß aber gerade sein Kalendertag so angenehm wurde als
„Lostag "

, hat sicher nichts mit der kirchlichen Bedeutung Lam¬
berti zu tun . Dafür aber , das künftige ' Wetter vorauszusagen,
eignete sich nach altdeutscher Auffassung der Lambertustag be¬
sonders gut ; fällt er doch in die Zeit der in der deutschen
Naturanschauung und überhaupt im nordischen Dasein so bedeu¬
tungsvollen Tag - und Nachtgleiche.

So lauter ein alter Volksspruch , der weit verbreitet in deut¬
schen Gauen ist : „Ein nasser Lambertustag einen feuchten Lenz
verkünden mag"

. Hingegen reimt man , auf alte Erfahrung zu¬
rückgehend, km gegenteiligen Falle : „Ist Lambert trocken und
klar, so folgt ein trockenes , mildes Frühjahr "

, oder „Trocken
wird das Frühjahr sein , ist Lambertus hell und rein ".

Lambertus gilt als geeigneter Tag für die Aussaat des Win-
ierroggens . Im übrigen reimt der Volksmund:

„Lamberti nimm die Kartoffeln heraus;
doch breite ihr Kraut auf dem Felde aus!
Der Loden will für seine Gaben
doch ihr Gerippe wiederhaben ."

Verleihung des Verwundetenabzeichens im Heimat¬
kriegsgebiet

Der Führer Hat in Anerkennung' des tapferen Verhaltens der
Eesamtbevölkerung bei Luftangriffen im Heimatkriegsgebiet be¬
stimmt. daß das Verwundetenabzeichen für Verletzungen und Be¬
schädigungen , die durch Auswirkung feindlicher Luftangriffe ent¬
standen sind , an alle deutschen Männer , Frauen und Kinder
verliehen werden kann. Die Voraussetzung für eine Verleihung
ist nicht gegeben bei Krankheits - und Unglücksfällen , die nicht
durch unmittelbare feindliche Einwirkung eingetreten sind . Meh¬
rere gleichzeitige Verwundungen gelten als eine Verwundung.
Das Verwundetenabzeichen kann rückwirkend ab 1 . September
1939 beantragt werden . Weitere Auskünfte erteilen die Polizei¬
reviere.

Kriegsentschädigung auch im Umquartierungsort
Wenn ein Geschädigter anläßlich eines Fliegerschadens oder

auf behördliche Anordnung bzw . mit behördlicher Genehmigung
aus Gründen der Luftgefährdung seinen Aufenthalt in eine
stndere- Gemeinde verlegt , so kann er seine Anträge auf Kriegs¬
zachentschädigung , Beihilfe oder Vorauszahlung wegen eines
Sach - oder Nutzungsschadens beim Bürgermeister oder bei der
'unteren Feststellungsbehörde des Aufenthaltsortes einreichsn,
wie der Reichsinnenminister jetzt klargestellt hat . Im Rahmen
der zu erwartenden Entschädigung kann die Feststellungsbehörde
des Aufenthaltsortes Vorauszahlungen gewähren . Auf Sach-
enlschädigungen wegen Beschädigung oder Zerstörung von Ge¬
bäuden dürfen jedoch Vorauszahlimgcn nur von der Feststel-
lungsbehörd des Schadenortes gegeben werden.

*
" '

Auszeichnungen für Lebensretter . 2m Reichsanzeiger vom
Li . September A943 sind die Namen derjenigen Personen ver¬
öffentlicht, denen der Führer sür die Errettung von Menschen
aus Lebensgefahr Auszeichnungen verliehen hat . Es erhielten
dis Rettungsmedaille , am Bande : der Schlosser Ludwig Arko
und der Schriftsetzer Robert Wösch, beide in Schwäbisch Hall,
der Zollsekretär Karl Haug in Tübingen und der Schweißer
Oskar Wied in Stuttgart -Bad Cannstatt ; die Erinnerungs¬
medaille für Rettung aus Gefahr : der Matrose Wolf -Dietrich
Ollrogge in Tübingen und der Elektrolehrling Josef Schuttes
in Untermarchtal . lieber die Rettungstckten dieser mutigen
Männer haben wir seinerzeit berichtet.

«

Stuttgart . (Aus dem Omnibus gekürzt .) Beim vor¬
zeitigen Oeffnen der Wagentüre stürzte ein 39 Jahre alter Fein¬
mechaniker in der Hedelfinger Straße in Wangen aus einem
Omnibus . Dabei erlitt er einen schweren Cchädelbruch , der den

.sofortigen Tod zur Folge hatte.
Stuttgart . (Mit Veronaltabletten vergiftet .) Am

Montagabend wurde eine Ehefrau in ihrer Wohnung in bewußt¬
losem Zustande aufgefunden . Nach den hinterlaiienen Vrieiiibaf-

Eirr vorbildlicher Regimentskommandeur
Wie der Ulmer Oberst Bracher das Ritterkreuz erwarb

nsg 2m Verlaus der schweren Abwehrkämpfe südwestlich
Wjasma wurde Anfang August eine süddeutsche Division vom
Feind mit massierten, durch Panzer unterstützten Kräften an¬
gegriffen. Während die Regimenter noch in zäher Abwehr ihre
Stellungen verteidigten , erzielten die Bolschewisten beim lin¬
ken Nachbarn einen Einbruch, den sie dazu benutzten, nunmehr
auch gegen die Flanke vorzugehen. Die Lage verschärfte sich da¬
durch erheblich — aber sie fand ihren Meister in dem Kom¬
mandeur des an der bedrohten Stelle eingesetzten Grenadier-
Regiments , Oberst Hermann Bracher von Ulm.

Der alte wllrttembergische Weltkriegssoldat , der sich auch in
diesem Kriege wieder durch seine ' Tapferkeit und Entschlossen¬
heit auf das höchste bewährte , bereits fünfmal verwundet und
mit deyi Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet wurde , ließ
sich nicht

"erschüttern, sondern traf sofort die nötigen Maßnah¬
men. Er wußte, daß er sich auf seine Grenadiere , die weiterhin
die anstürmenden Bolschewisten abwehren mußten, unbedingt
verlassen konnte und nahm deshalb bewußt die schwere Ver¬
antwortung auf sich , kleinere Verbände aus ihrer Front hera-us-
zulösen . Aber nur so konnte er der aus der Flanke drohenden
Gefahr Herr werden . Die auf diese Weise gebildete kleine
Kampfgruppe führte er sodann persönlich zum Gegenstoß vor.
Durch das Beispiel ihres Kommandeurs mitgerissen, warfen
die Grenadiere den Feind , der sich des Erfolges -schon sicher
wähnte , zurück, sügten ihm hohe Verluste zu und verhinderten
damit sein weiteres Vordringen . Das kühne , tatkräftige Ein¬
greifen des Oberst Bracher schuf die Voraussetzungen dafür,
daß die durch den Einbruch entstandene Lücke geschlossen und"
jede Gefahr beseitigt werden konnte. Bereits wenige Tage spä¬
ter entstand jedoch am rechten Flügel der Division eine ähn¬
liche kritische Situation . Da war es un ^ cr Oberst Bracher , der

rasch entschlossen die Reserven heranführte , mit ihnen zum
Gegenstoß .antrat , persönlich an ihrer Spitze eine verloren ge¬
gangene Ortschaft zurllckeroberte und dadurch die Lage wieder¬
herstellte. Nunmehr wurden die großen Verdienste dieses her-
vorragendenen Frontsoldaten und Regimentskommandeurs und
damit zugleich die Leistungen seiner Grenadtere vom Führer
durch die Verleihung des Ritterkreuzes zum Eisernen Kren,
gewürdigt.

Württemberger erhielt Vas Ritterkrern
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Hauptmann d . R . Robert Alber, Abteilungskommandeur in
. einem Panzerregiment.

Hauptmann d . R . Robert Alber , 1906 als Sohn des Kauf,manns 2osef A . in Vaienfurt, Kreis " Ravensburg , geboren
stieß bei einem Gegenangriff am Mius aus eigenem Entschlußmit seiner württembergisch - badischen Panzer¬
abteilung tief in die feindlichen Linien hinein , nahm eins
stark besetzte Ortschaft und in selbständiger Fortführung des An»,
griffs eine beherrschende Höhe . Dadurch stellte er die Verbindungmit der auf der anderen Seite vorgehenden deutschen Angriffs¬
gruppe her und ermöglichte, daß starke Teile sechs sowjetischer
Schützendivisionen eingeschlossen wurden . Er legte die Reife.
Prüfung an der Realschule in Stuttgart - Feuerbach ab
und war nach einer kaufmännischen Lehrzeit in verschiedenen
Eisenhandlungen und schließlich jm väterlichen Geschäft tätig.

.1933 wurde er als hauptamtlicher SA .-Führer übernommen und
bei der Gründung des NSKK . als Obersturmbannführer zum
Standartenführer -der Motorstandarte 81 in Freiburg ernannt.
1934 trat er in die Kraftfahrabteilung 5 in Ulm ein und wurd»
nach Ableistung von Hebungen 1937 zum Leutnant d . R . be¬
fördert . 1943 wurde er Hauptmann d . R.

ten liegt Selbstmordversuch durch Einnahme von Veronaltäb '
let-

len vor . Es besteht Lebensgefahr.
nsg Heidenheim. (Neuer Kreisleiter .) Vereichsleiter

Maier in Ulm, Kreisleiter der Kreise Ulm und Heidenheim,
hat zu seiner Entlastung den Gauleiter um Enthebung von dem
Amt als Kreisleiter des Kreises Heidenheim gebeten. Der Gau¬
leiter hat dieser Bitte entsprochen und an seiner Stelle den Be¬
reichsleiter Karl Kronmüller , Reichsamtsleiter in der Partei¬
kanzlei, zum Kreisleiter -Heidenheim berufen . Kronmüller ist
gebürtiger Wiirttemberger und seit 1928 in der nationalsozia¬
listischen Bewegung aktiv tätig . H2 ., SA ., Kreisleitung Stutt¬
gart , Eaupersonalamt , Parteikanzlei sind die Marksteine sei¬
ner bisherigen Tätigkeit . Da er infolge emer im Frankreich-
seldzug erlittenen Verwundung dauernd felddienstunfähig ge¬
worden war , wurde er wieder in der Partei eingesetzt . Er ist
Träger des EK . I'i und des Verwundetenabzeichens.

Laupheim , Kr . Biberach. (Vom Lastkraftwagen über¬
fahren .) Der in Laupheim tätige Lehrer Hetzelberger wurde
auf dem Wege nach Kirchbierlingen von einem Lastkraftwagen
überfahren und schwer verletzt. Der Verunglückte wurde ins
Laupheimer Krankenhaus eingeliefert.

Bruchsal. (Vom elektrischen Strom getroffen .)
Vorarbeiter aus Hambrücken, der in Mannheim beschäftigt war,
wurde vom elektrischen Strom tödlich getroffen, als er an seinem
Motorrad die Zündkerze elektrisch verstärken wollte.

Oberstdorf (bayer . Allgäu ) . ( Vom Lastkraftwagen ge¬
tötet .) Der fünf 2ahre alte Sohn des Landwirts Senn wollte
in Rietzkern im Kleinen Walsertal knapp hinter einem Last¬
kraftwagen die Straße überqueren , rannte aber dabei an den
Kotflügel eines anderen Lastkraftwagens und wurde sofort ge¬
tötet.

Rosenheim i . Bayern . (Tödliches Spiel .)
' 2n Erotz-

karolinenfeld spielte der vier 2ahre alte Robert Zurl in einem
unbewachten Augenblick mit Zündhölzern , wobei die Kleider des
Kleinen Feuer singen . Als die Mutter aus die Schreie des
Kindes herbeieilte , kam ihr dieses als lebende Feuersäule ent¬
gegen . Trotzdem die Flammen erstickt werden konnten, ist dei
2unge zwei Tage nach dem Unfall den erlittenen schwer-«
Brandwunden erlegen.

Ass dem Gerichtsfaal
! Das Straßendaynungtua bet Vaihingen
j Stuttgart . Das schwere Straßenbahnunglück , das sich am Nach-
i .mittag des 30. April dieses 2ahres auf der Strecke Vaihingen—
! Kaltental ereignete und bei dem sieben Personen getötet und

33 mehr oder weniger schwer verletzt wurden , fand nun vor der
! Strafkammer Stuttgart sein gerichtliches Nachspiel. Der wegen

fahrlässiger Tötung , Körperverletzung und Straßenbahnbetriebs-
! gefähroung angeklagte Führer des verunglückten Wagenzuges,
! der 40 2ahre alte verheiratete Albert S . aus Fellbach, Kreis
! Waiblingen , hatte die Abfahrt von Rohr mit einer Verspätung
! von fünf Minuten angetreten . 2n dem Bestreben, diese Ver-
j jpätung einzuholen und wohl auch um von seiner anschließenden
! einstündigen Arbeitspause nichts einzubüßen, durchfuhr der An-
! geklagte zwei Bedarfs - und zwei Zwangshaltesteilen , ohne sich

um vre dort wartenden Fahrgäste zu kümmern . Ferner schaltete
er auf der stark abfälligen Strecke beim Viadukt in Vaihingen
den Fahrstrom nicht aus , wie es Vorschrift ist, sondern be¬
schleunigte die an sich schon übermäßige Geschwindigkeit durch
wiederholtes Stromgeben . Als . der Zug mehr und mehr in
Schuß kam, versuchte er zunächst ihn mit der Handbremse abzu¬
fangen , und als er. zuletzt doch noch die Strombremse betätigte,
hatte diese infolge des Schadens , den sie durch das allzuschnelle
-Fahren erlitten hatte , fast keine Bremswirkung mehr. So fuhr
der Zug statt mit 18 Stundenkilometern , wie es vorgeschrieben
ist mit etwa 56 Stundenkilometern in die scharfe Linkskurve
bei der Haltestelle Neute ein . Dabei sprang der Triebwagen aus
den Schienen, kippte um und stürzte, sich Überschlagens über
-die acht Meter hohe Böschung in den dort vorbeifliegenden
Nesenbach hinunter . Bei dem Sturz wurde auch der Angeklagte
selbst schwer verletzt. Die beiden Anhänger blieben infolge
Bruchs der Kuppelung vor dem Sturz in die Tiefe bewahrt.
Die Strafkammer verurteilte den Angeklagten , dem Antrag
des Staatsanwalts entsprechend , zu einem 2ahr sechs Monaten
Gefängnis.

Wegen Verletzung der Fürsorgepflicht auf der Anklagebank"
Heilbronn̂ Ein trostloses Bild zeigte die Verhandlung der

HeilbronneirStrafkammer gegen eine Mutter von fünf Kindern
jim Alter von zwei bis neun 2ahren , die bisher unbestrafte
ßcherese H . aus Heilbronn , die wegen Verletzung der Fürsorge-
Pflicht auf der Anklagebank saß . Schon seit längerer Zeit hatte
: ie ihre Kinder aufs gröblichste vernachlässigt, indem sie ihrem
Vergnügen nachging. Der Ehemann der Angeklagten befindet sicheit Anfang des Krieges bei der Wehrmacht. Acht Zeugen sag¬

ten aus , daß die Angeklagte faul sei und einen schlechten Lebens¬
wandel führte , von dem sie trotz der Wärnungen der Fürsorge¬
behörde nicht ließ. Die Strafkammer verurteilte die Angeklagte
zu einer Gefängnisstrafe von sechs Monaten ; die fünf Kinder
wurden in Fürsorgeerziehung genommen.

_ . . »
Rundfunk am Donnerstag » 16. September

Reichsprogramm : 10 .00 bis 11 .00 : Die Kapelle Willy Steiner
spislt . 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 15 .00 bis 16 .00(
Vertraute Klänge der Volksmusik . 16 .00 bis 17 .00 : Buntes
unterhaltsames Konzert . 17.15 bis 18.00 : Operettenmelodien:
18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19 .30 : Frontberichte!
20 .20 bis 21.00 : Violinkonzert von Bach (Rudolf Schulz ) . 21 .00
bis 22.00 : Aus der Oper von Nicolai „Die lustigen Weiber von
Windsor".

Rundfunk am Freitag , 17. September
Reichsprogramm : 10.10 bis 11 .00 Unterhaltsame zeitgenössische

Konzertmusik. 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur^ dge. 15 .30 bis
16.00 : Violinsonate . 16 .00 bis 17.00 : Konzertantemünd tänzerisch»
Klänge . 17 .15 bis 18 .30 : Beschwingte Weisen. 18 .30 bis 19.0Ü:
Der Zeitspiegel . 19-15 bis 19.30 : Frontberichte . 19 .45 bis 20 .00:
Dr . Goebbels- Artikel : „Das Schulbeispiel" . 20.20 bis 21.00(
Musikalische Unterhaltung . 21.00 bis 22.00 : Otto Dobrindt
dirigiert.

Verantwortlich fllr den gesamten Inhalt : Dieter Lauk ln Altensteig. Vertreter:
Ludwig Lauk . Druck u. Verlag : Vuchdrurüeret Lauk , Altenfleig. 3 . 3t . PrelsHsteS gült^
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Nagold , den 16. S - pt . 1943.
Kronenbrauerei / Freudenslädterslr. 40

Unerwartet hart und schwer traf uns die fast
unfaßbare Nachricht, daß unser lieber, treuer, hoff¬
nungsvoller Bruder , Neffe , Schwager und Onkel

Gustav Mayer
Grenadier in einem Jns.-Regt.

bei den schweren Kämpfen im Osten, kurz vor Vollendung
seines 30 . Lebensjahres , den Helvrntod erlitten hat.

In tiefem Leid:
Die Geschwister: Hilde Rabben grb. Mayer mit Gatten , z . Zt.
im Lazarett und Kinver . Otto Mayer, Feldwebel , z . Zt. im
Lazarett , mit Braut. Maria Mayer und Klara Mayer.
Dir Tante : Anna Mayer.

Trauergottesdienst Sonntag , lg. September , 14 Uhr.
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